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4. Geschichte der Briefmarke,  

Geschichte des Sammelns 
 

Die ersten Briefmarken wurden 1840 in England 

herausgegeben, eine 1-Penny-Marke („One-Penny-

Black“) zusammen mit einem 2-Pence-Wert in blauer 

Farbe. Beide trugen das Bild der britischen Königin 

Victoria. Heute, im Jahr 2015 feiern wir das 175-Jahr 

Jubiläum der ersten Briefmarke. 1 Penny kostete eine 

Briefbeförderung im Stadtgebiet. Vorher war es noch üblich, dass der 

Empfänger die Post-Taxe bezahlte. Nach und nach zogen alle 

europäischen Länder mit dem Vorauszahlungssystem nach.  

Die Schweiz war eines der ersten Länder, die ebenfalls Briefmarken 

verausgabte. Das heisst, eigentlich fingen die Kantone Zürich (1843), 

Genf (1843), und Basel (1845, die weltweit erste 

mehrfarbige Marke) damit an (Kantonalmarken). 

1843, als die ersten „Schweizer“ Marken, die 

Zürich 4 und 6 an die Postschalter kamen, war es 

eine Extravaganz, diese zu verwenden. Es war die 

Hochachtung eines Bekannten, Verwandten oder 

Kunden, dass das Porto schon vom Absender 

bezahlt wurde. Die meisten Postbeförderungen 

zahlte immer noch der Empfänger. Es wurde eben auch als 

Beleidigung aufgefasst, wenn angenommen wurde, der Empfänger 

könne das Porto nicht bezahlen. 

Die eidgenössische Post übernahm das Postwesen 

erst 1849 (Gründung Bundesstaat 1848) und 

begann mit eigenen „Bundesmarken“ 1850, den 

„Rayon“-Marken. 

1856 waren noch 75% der Postsachen unfrankiert. 

Erst als die Vorausfrankatur obligatorisch wurde - 

in der Schweiz um 1862 - wurden die meisten 

Postsachen frankiert  (Zeit der sitzenden Helvetia, 



erste Marken mit Zähnung) und die Post erhob eine 

Lenkungsabgabe von 5 Rappen für unfrankierte Briefe. 

1872 waren dann noch 10% unfrankiert. 

Interessant ist sicher, dass die ersten 

Briefmarkensammler schon 21 Jahre nach der 

Herausgabe der ersten Briefmarke auftauchten (um 

1861) und begannen Briefmarkenzeitschriften, Kataloge und 

Vordruckalben zu drucken. Und sie gründeten Briefmarkenvereine. 

Damals wurden die Marken mit einfachem Knochenleim oder Gummi 

arabicum direkt ins Album geklebt. Damit konnte man sie nicht mehr 

herausnehmen. Erst später, etwa ums Jahr 1881 fing man an, die 

Marken mit einem Pergaminstreifen, dem sogenannten „Falz“ 

einzukleben. Seit es Klemmtaschen gibt, bei denen die Marken nicht 

mehr verletzt werden, stehen diese auch für die gebrauchten Marken 

im Vordergrund und Falz-Einklebung findet man nur noch in älteren 

Alben. Die Falze wurden auch bei ungebrauchten Marken angebracht, 

was heute bei der Bewertung einen Abzug gibt, weil die rückseitige 

Gummierung verletzt ist (nicht postfrisch).  

 


